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£itte 3raf) t?f öurd) öas 6 <xargebief
mit öem B . D . H .

Punkt 7 Ubr ftanden mir IHädels frifcb und munter um unteren
IDimpel auf dem Bahnhof in Trier gefcbart . €5bie » „ flbfcbied nehmen“
non der freundlichen , gaftlicben JHofelftadt , aber es mar kein allzu
fcbmerzlicber, denn mir Tollten ja noch febr Diel Heues zu feben be =
kommen . Zmar fangen und fpielten mir „ traurige Scbeidelieder“ , aber
ganz heimlich fpürte man doch die Freude und Crroartung hindurch - —
Beute follte es nun nach dem reizenden Städtchen Heckargemünd
gehen , doch muhte bis jebt keiner , roelcbe Babnftrecke mir fahren
roürden . natürlich mutmaßten mir allerlei . Plöblicb kam untere
Gruppenführerin . „ fHädels , mal herhören ! )T)ir merden jet3t beinahe
3 Stunden durch das Saargebiet . . . “ Burraaa ! — Braoo ! — Berr =
lieh ! - mar untere freudige , febr ftürmifche pntmort . — €in
„ ftriegsplan“ mar natürlich gleich gefaxt , und mie eine „ kleine Der =
fcbraörungsgruppe“ftiegen mir in unferen langen Sonderzug ein .
Die Franzmänner ( hier folgten meift noch ein paar derbe fternmorte )
tollten einmal grün und gelb merden oor Ärger .

Zunäd ) ft fuhren mir an der Saar entlang . Die Gegend ift land =
fchaftlich febr abmecbslungsreicb und reizooll . Durch fettes , hartes
Geftein hat fich der Fluf) feinen Cauf gegraben . Steil und felfig fallen
die Bange zum Tal . Tiefe , dichte Hadel = und Bucbenroälder mechfeln
mit flachem ftckerland , kleine , oerfchmiegeneDörfchen mit alten , zer =
fallenen Baudenkmälern aus früheren Zeiten . €s meitet fich das Berz
bei diefem jTnblick , und jenes gefegnete , fchöne Cand foll der franzofe
bekommen ? Hie ! ! — nimmermehr ! ! — Bier mobnen doch nur
Deutfche ! Die kleinen gepflegten Blumengärten , die tauberen Bäufer
und Dörfer legen beredtes Zeugnis oon ihrer kerndeutfehenBemobner =
fchaft ab .

Don den Zugfenftern gingen mir überhaupt nicht meg . Büben und
drüben , über * und untereinander febauten blonde , braune und fchmarze
fHädchenköpfe heraus . €s mar ein reizendes , frifches Bild . Soroie mir
irgendeinen IHenfchen fahen , » reckten mir die Band zum deutfehen
Grub , und den ganzen Zug entlang lief mie eine einzige , braufende
IDelle der Ruf : „ Beil ! “ Unfere Begeifterung mar grenzenlos . ( Die
erftaunlicheCeiftung , 3 Stunden lang nichts zu effen , rourde fogar doII =
bracht ! ) manchmal febauten die Heute ja ein menig oerdutjt oon
ihrer Brbeit auf . Bber fobald fie den blauen rDimpel fahen , der luftig
im IDinde flatterte , ging ein Cächeln über ihre Züge : „ )Dir miften , der
D . D . R — ganz Deutfchland — oergifjt uns nicht ! “ Oft mar es er =
fchütternd , mieoiel Glaube , fHut , Sehnfucbt und Boffnung in der ein =
fachen Gebärde des Bandausftreckens, des deutfehen Grufjes , lag .
ftlein und gro » — arm und reich — alle hatte fie diefe einzige aus =



drucksnolle Gebärde : „ Beim zum Deutfd) en Reich ! “ Der Bauer hob
feine erdbekruftete Band ebenfo inbrünftig mie der ftaubige Strecken *
arbelter . — Blle Heute , die mir fpracben , äußerten nur den einen
HDunfcb : „ IDir roollen Deutfcbe fein . “ Und immer wieder hörten mir die
erlöfenden JDorte : „ Hur nocb 8 fflonate find mir in der Knecbtfcbaft ! “
„ Hur nocb 240 Tage ! “ „ Dann ift euer Führer aud) unfer Führer ! “
„ Grübt das fcböne Deutfcbland ! “ „ Beil Bitler ! “ — überall , roobin
mir kamen , hörten und fühlten mir nun das „ eine“ : Deutfcbland !

Und mie nun non uns allen , aus einem inneren Zwang heraus ,
das Saarlied angeftimmt wurde , war es ein heiliger Schwur :

Deutfch ift die Saar ,
Deutle!) immerdar ,
Und deutfch ift unferes fluffes Strand
Und ewig deutfch mein Boimatland .
Ihr Bimmel hört ,
Das Saarnolk fchwört :
Haftet uns in den Bimmel fchrein :
„ JDir wollen niemals Knechte fein ! “
„ Hie Knechte fein ! “

€na €beling , OL

Das £aget»teb <m auf unfrer
Das rDicbtigfte auf diefer fahrt fehlen uns immer das Quartier zu

fein , denn non Begeiferung allein kann der menfeh nicht leben . Die
Freuden und Heiden der Quartierfuche und im Quartier lernten wir
fchon allzu deutlich in Frankfurt kennen . Ob das wohl alles klappen
würde ? fleh wo , nergeblicbe Boffnung . Unfer kleiner Führer flung *
nolk ) brachte uns erft einmal in eine ganz nerkehrte Schule , nachdem
wir eine ganze Zeit geftanden hatten , durften wir umkehren und
landeten dann alle glücklich im Stroh - übermütig kürzten wir hinein
und wirbelten dicke Staubwolken auf . Bis wir alle zur Ruhe und
fchon beim Buspacken waren , bekamen wir hohen Befuch , der feine
Rede folgendermaben einleitete : „ Ballo , hier ift die Polizei ! “ und dann
folgte die Erklärung , dab keine Streichhölzer entzündet werden dürften ,
da die Feuersgefahr fo grob märe , ( über die fcböne Einleitung haben
wir gar nicht gelacht ! ) Bn Schlafen war natürlich nicht zu denken ,
denn 200 JT! ädel haben allerhand zu erzählen . HDenn aber eine der
Führerinnen , um Ruhe herzuftellen , behauptet , fie würde uns alle
kennen , und wolle die , die noch fprechen würden , am nächften Tag
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